
Hnoten beftuchlel; und da die Inscctcn nur
vorzüglich beim hellen Sonnenschein stiegen,
so geschiehet dies also auch zu einer Zeit, da
der Blumenstaub zum befruchten am tüchtig»
stcn ist. Es wäre der Mühe werth, daß
man einen Zweig der Sauerdornblüthen in
eine solche Lage verfttzte, wo wederInsecten,
noch irgend eine andere reitzcnde Ursache auf
sie würten könnten, wo alsdann wahrschein-
lich weder die Staubfaden sich der Narbe
nähern, noch Blumen fruchtbare Saamen lra»
gen würden.

V .
Noch etwas über die Pflanzenabdrücke;

vom Herrn Provisor Martius
in Regensburg.

Methode Pflanzen abzudrücken, die
ich im Jahr 1784. in einer eignen Schrift

Publiko mitgetheilt habe, ist bereit?
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bekannt. Herr Völsch in Hamburg theilte
aber dem Herrn Herausgeber dieses Ta-
schenbuchs eine Methode mit, um dieselbe
allenfalls in dieser Schrift bekannt zu ma»
che», nach welcher man also verfahrt:

„E in halber Bogen ordinaireS Con<
„ ccptpapier wird mit einem in Oel getränt-
„ten Ochwamm so überstrichen, daß zwar
„ keine Stelle an dem Papier unbenaßt bleibt,
„ aber mit solcher Vorsicht, daß das Papier
„nicht ganz durchscheinend von Oel wird.
„Dieser Bogen wird mit der bestrichenen
„Sei le über eine kampe, worinn dcs haufi,
„ gen Dampfes wegen Thran gebrannt wer»
„ den muß, in bestandiger Bewegung gehal-
„ten, um daS Verbrennen desselben zu ver,
„hüten, bis es allenthalben als mit einem
„F lo r überzogen zu seyn scheint. Glatt
„der Lampe kann auch hierzu ein Stück
„brennendes 6ummi Olibanum angewandt
„werden. Um den Abdruck recht zu erhal»
„ t e n , nimmt man die Stengel, die Blat,
„<cr und die Blumen jedes besonders, legt
«diese Theile der Pflanzen auf den schwär-
„zcn Bogen, bedeckt sie mit einigen andern
„ Bögen Löschpapier, und reibt mit d«r Hand
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sorgfältig auf das Löschpapier hm und her,
bis man glaubt, daß die Pflanzen, oder
die Theile derselben, schwarz genug sind,
doch muß man sich sehr hüten, daß sie
wahrend des Reibens nicht verschoben, und
zerquetscht werden. Die schwarz gemachte
Pflanzen,legt man auf einen feinen weißeil
Bogen Papier, bedeckt sie mit einigen an?
dem Bogen reinen Löschpapier, und reibt
so, wie vorher, mit der nemlichen Vor,
sicht hin und her, bis die Pflanzen sich

„aufs vollkommenste, einer mit der Blei,
„feder gemachten Zeichnung ahnlich, auf
«das Papier abgedruckt haben.

Herr Hoppe gab dieses Verfahren, be5
welchem ich noch bemerken muß, daß Herr
Völsch zum Abdrücken frisch« Pflanzen
empfiehlt, seinem Verleger und Verfertiger.
der ^H^pH klantülum I5.2ti8t>onenKuin Hrn».
M a y r , der in dieser Kunst bei «ist angef,
führten Werte, viele praktische Vortheile er»
langt hat, zur Prüfung, welcher dem Herr»
Hoppe folgendes schriftliche Resultat datü>
her mittheilte.

„SleHerfahrungSart des Hm.
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„frische Pflanzen abzudrücken, ist an sich
^selbst «icht ganz zu verwerfen, weil doch
"wenigstens flache und zähe Pflanzen so ziem-
'.l ich abgedruckt werden können, welches
„Personen, die sich gerne mit etwas Gutem
,, beschäftigen, und doch keine Zeit, Mit tel
^oder Kenntniße von Maschinen und aw
„derm Zugchör haben, einen zwar langwei»
,^lig und mühsamen, doch nützlichen Zeit»
,> vertreib verschaft. Herr M a r t l U s hat
„ in einem Traktat die nemliche nebst man-
„cherlei andern Methoden beschrieben, aber
f lücht nur gesagt, sondern auch erwie«
„sen und gezeigt, daß es außer einer Preße
„ oder Schraubwerk nebst Kupferplatte, und
^ ganzen troknen eingelegten Pflanzen schlecht
„terdings unmöglich sey, schöne achte Ab,
„drucke zu verfertigen, wie denn seine Ver,
„suche sattsam beweisen, daß er alle seine
^Vorgänger und Zeitgenossen, die diese
^Kunst beschrieben, übertraf."

Wirklich habe ich eine ähnliche Methode
vom Rozier in meiner Schrift S . 5 3. beschrie-
ben, welche auch mit der, in der zu Frank»
fürt am Mayn herauSgckommenen deutschen
Encyclopädie beschriebnen sehr übereinkömmt.
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4 l

Ob ich mich nun. schon lange wegen and»
rer Geschäfte nicht mehr mit Pftanzenabdrü»
ckcn beschäftigte, so fand ich doch nach der
Hand, als ich meine Anweisung schon heraus»
gegeben hatte, einen Vortheil, der auf die
Verfertigung schöner Abdrücke einen merklichen
Einfluß hat, und welchen ich als eine» Nach,
trag zu meiner Schrift hier mitthellen wi l l .

Selten findet man daS Leinöl, welches
zur Farbe gebraucht wird, rein, sondern es
ist öfters mit einem andern, wahrscheinlich
Älübsaamenöl, vermengt, welcheS auf die
schwarze Farbe einen großen Einftuß hat, wie
es die Kupferstichdrucker öfters erfahren. Dee
Abdruck eincS Kupferstiches, bei welchen das
Oel und die Schwarze gut waren, darf nicht
in das Graue fallen, noch weniger auf dee
linken Seite des Papiers einen gelben Schein
geben. Dieser Fehler, welcher mehrenthells
üuf ein unreines Leinöl fal l t , ist besonders
bei Pfianzenabdrücken sehr merklich und be»
gegnete mir oft. Ich erhielt die schönsten
Abdrücke, und wenn sie vier Wochen lagen,
so verlohren sie lbre eigentliche schwarze Farbe,
w»d wurden dafür graulicht. Ich erklärte
wlr dk Ursache dieser Veränderung endlich

E K
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so: da das Leinöl, wenn gleich die Farbe eine
dicke Konsistenz besitzt, gleichwohl beim Auf-
tragen auf die Kupferplatte vor der Schwarze
die Oberhand hat, indem nur die feinsten
schwarzfacbcnden Theile der SchwaVze auf
der Platte sitzen bleiben, so verursache denn
ein schlechtes und unreines Oel, daß der Ab-
druck in seiner ohnehin feinen Schwarze in
einigen Wochen von den endlich gelblich wer-
dende» Oele verdrängt, und dafür graulicht
werde. Dieses lehrte mich also auf Mi t te l
denken, um weniger Leinöl oder vielmehr des-
sen Firniß zur Farbe anzuwenden: ich nahm
also nur so viel darzu daß das Frankfurter-
schwarz gleichsam davon nur xmgewickcll und
gebunden wurde, so wie ich auch fand, daß
das Reiben der Farbe mit Oel auf dem Reib,
stein ganz überftüßig/ und schon genug war,
wenn die Schwarze für sich allein fein pul-
versirt worden. Zu ein wenig dieser dicken
und festen schwarzen Farbe, nahm ich eine
geringe Portion gereinigtes Terpentinöl, wo-
mit ich sie hinlänglich verdünnte, und alsbald
auch auf die Kupfcrplatte trug, und übrigens
nach meiner Anweisung verfuhr: auf diese
Weise kam nun jezo weniger Leinöl auf das
Papier/ und die Abdrücke bliebe» schwarz.
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Dieses Verfahren veranlaßt nur die Noth,
wcndigkcit, daß man etwaS geschwind arbei-
ten muß, weil sich das Terpentinöl sonst wie»
der verflüchtigt, welches man indcßen gerne
thun wird, wenn man keln reines Leinöl ha>
ben kann, und doch gute Abdrücke zu bekom-
men wünscht, wobei ich aber noch Gedult und
Fleiß empfehle, denn der hastige Vorsatz, sich
geschwind eine große Sammlung zu verschaf,
fen, schadet der Schönheit der Abdrücke.

Auch zur Ergänzung meiner Geschichte der
Pftanzenabdrücke, führe ich aus dem47Stük
der Crlangischen gelehrten Anmerkungen und
Nachrichten vom Jahr 1785. an, daß ehe,
dem zur Bezeichnung des Amerikanischen Pa«
picrgeldes, solche Abdrücke einzelner Blatter
mit Druckerfarbe auf Papier gemacht wurden.

laut zweiten Stüks des acht und sieben«
zigsten Bandes der allgemeinen deutschen Bib-
liothek S> 455- s"he der Hr. Recensent mei,
ner Schrift zu Oxford, in dem öluseo ^zkmo-
Icann eine ziemlich alte Sammlung von Ab>
drücken mit dieser Aufschrift: Nunc libnun
Venetii» äono acceptum ad eximio
kaulo Loccone, yui illum

C 3
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nec äum nota artisscio in^tig, allarnkvil, IN
6. Nxan. v . O. l^ob. Vir <üaralu5, (̂ omes

Î eZani« 2 (!uilie!mo I I I . nuper
8eren. kcmp. Ven. nuper 26

1699.

Ctnen starken Band in Folio ahnlicher
Abdrücke, sahe ich vor einigen Jahren zu
Straßburg in der dortigen Sladtbibliolbek,
sie führten die Aufschrift vom Apotheker S a -
ladlN in Etraßburg 1626.

Diese Abdrücke sind die ältesten, die ich
zu sehen bekommen, und manche davon wa-
ren so schön, daß sie den Kniphofschen, wel<
che hundert Jahre darnach gemacht wurden,
konnten an die Seile gesezt werden.

I m Jahr 1785 gab Herr P h i l . ft
I lMghans der Arzneywissenschaft Doktor
und der Botanik Demonstrator zu Halle eine
Nachricht heraus, nach welcher derselbe dem
Publikum schwarze und ausgemahlte Abdrücke
ankündigte, und zwar unter etwas veränder-
ten Aufschriften, als: Icone« plainarum, ex
iplis Mmarum lpeciminidug expreMi'um, und
unter dm zweiten T i te l : Icones
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4?

1787.
- XIII - XXV.

ex ipsss plalitarum
p Wie «eit dieses Vorhaben des

Hrn. Prof. Iunghans unterstützt wurde, ist
mir unbekannt. Das erste und zweite Heft
dieser Abdrücke finde ich im 5ten Stück des
botanischen Magazins S . l12 unter dcn Tl»
t e l : ?kilippi (^lpari lunßkanz, IVleä. lloÄ.
L012N. DemonN. ö: Zaciei, Halens. Kat. cll-
l io l . memkr. Ican?« pl^nt^rum aä Vltam im-

cul. I. r i^ . I . XII. l^sc. I I . ss
klein folio, für den Herrn Herausgeber sehr
vortheilhaft recenfirt. Es heist daselbst un»
ter andern von diesen abgedruckten und M>»
minirten Pflanzen: „ Kaum können Wir uns
„überzeuge», daß es Abdrücke slnd, so schön
„kann man fast nicht etwaS ausgemahltes
„ verlangen. DaS Steife, was sonst die be<
„kannten Abdrücke von Kniphof, Ludwig,
«Heker, und andern haben, vermißen wir
„ ganz: Ganz der Natur entsprechend, zur
„ Tauschung schön sind die Pflanzen hier ge«
,, macht."

Und an einer andern Stelle fahrt der
Recensent fort : „Dem Herr I . wird es ge»
„w iß nicht schwer fallen, in der Folge durch

E
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»eigene Beobachtung dem Werke, das sich
,, schon wegen der treftichcn Abdrücke über a»<
„dere weit erhebt, und einer klora »uNiiacü,
„ sicher zur Seite gestellt werden kann, einen
„ noch weit größern und für uns schatzbarern
,, Werth zu geben."

Auf der i l 4 Seile bcmeldten Magazins
sind solche Abdrücke von officinellcn Pflanzen
recmsirl, und zwar unter folgenden 3 t t e l :

Icones pl̂ ntarum nKcinalium 2c! vitam cx-
prclsac, lüenturm I. Nillue salicae 1787. klcin
folio. kasc. I. riZ. I - VI. kick. I I . ?!z. VII .
X I I . U.bcr diese Abdrücke laßt sich dcr Re-
censent ferner heraus:

„ Ganz im Geschmack des vorigen, eben
„ so schön und gut, ja bisweilen so schön, daß
„ wir Zesteben müssen, sie kaum so gut i r ,
„qcndwo anders abgebildet zu wissen. Die
„Abbildungen von Arzncygewachsen, die wir
„ v o n andern habe», verliehren ausserordenti
„ lich bei der Vergleichung mit diesen."

Daß Hr. Schriftstccker M a y r in Re«
genSburg unter Absicht deS Hrn. HcrauSge«
berS dieses Taschenbuchs, mit seinen wohlge»
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^athmen Abdrücken derjenigen Pflanzen, die
um Rcgcnsburg wild wachsen, »och immer
fortfahrt, ist bereis im vorigen Jahrgang be-
nannter Schrift gesagt worden, und eS ist
derselbe jetzo wirklich mit der Herausgabe des
7ten HundcrlS beschäftigt.

Noch nchme ich Gelegenheit mich gegen
«ine Recension meiner Schr i f t Über das
PfianzenabdruckeN/ die im ersten Stück des
botanischen Magazins steht, wegen einiger
Vorwürfe des Recensenten zu rechtfertigen.

Der Hr. Recensent traut auf der 146.
Seite dieses erst gedachten Magazins seiner
Vermuthungen zu sehr, wenn er sagt, ich hatte
mir auf mcinc Cchrift einen Dukaten P r ä -
numeration bezalen lassen, und schildert
mich nach seiner Vermuthung als «inen
sebr gcldhungrigen Menschen. Ich erkläre
ihm also hiermit, so wie einem jeden, der
mich überführen kann, daß ich einen Dukaten
Pranumeration angenommen, eben so viel
Dukaten zu bezalcn, als meiner Schrift Prä«
numeranten vorgedruckt sind.

Cben so sehr fallt es mir auf, daß der
C5
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Hr. Rec. aus einer Schrift, die nichts als
Wissenschaftliches, und keinen einzigen Zug
niemcs moralischen Characters enthält, beur»
theilen wil l, wie weit ich mich in der M o -
ra l verstiegen habe; denn es sind ja seine
Prämissen falsch, und sind diese falsch, so muß
auch der Schluß falsch seyn. Cinc solche Be,
urtheilung wäre in Wahrheit noch etwas scl»
tenerö, als lavaters Kenntniße in der PbyV
siognomlk, denn wahrscheinlich habe ich die
Ehre nicht vom Hrn. Rec. persönlich gekannt
zu seyn.

Nicht auS Gewinnsucht, sondern auf An«
suchen meiner Freunde, und vorzüglich des
bereits secl. Heßendarmstadtischen Hrn. G «
Heimen Raths und Kaiserl. Reichskammerge»
richts Medikus Held in Wetzlar, habe ich
meine Anweisung 1784 laut einer gedruckten
Ankündigung für einen Reichsthalcr Pranu»
Meration herausgegeben. Leztern Preiß mußte
ich deswegen geltend machen, (sonst hatte es
noch wohlfeiler geschehen können/ weil ich zu»
vor einsähe, daß die Liebhaber zu dieser Ma«
ter« seltner, als bei einem andern Gegen»
stand der Wissenschaften sich cinfinden wür«
4 ) um Mich wegen der Druckkostcn in
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Sicherheit zu setzen, welche Handlungsart
auch der Erfolg rechtfertigte, indem ich nicht
über 5a Pranumeranlen zusammen brachte,
und nur, um dasPcanumcranten-Verzeichniß
etwas ansehnlich zu machen, setzte ich auch
meine Freunde, welchen ich die Absicht hatte,
die Piece zu schenken, mit hinzu. Aus allem
diesem wird nun leicht erhellen, wie viel ich
bei der Sache, wenn die Drucktosten abge«
rechnet worden, gewonnen babe. Auch war
der Fal l , wie bei andern Pranumerationen
dieser A r t , hier umgekehrt, denn die wenigen
Liebhaber, welche wirklich pranumeruten,
mußten mich, wie billig, für die Herausgabe
meiner Schrift entschädigen, und andre, de»
nen die Sache gleichgültiger war, kauften
Nach der Hand einen Nachdruck, der, wie na»
iürlich, von mir nicht herkam, um 30 K r . ,
und dieser Nachdruck ist denn zuoerlaßig auch
die Ursache gewesen, daß einige Hrn. Recen-
senten, und unter andern auch der im bota-
nischen Magazin glaubten, meine Schrift
«are spat in Umlauf gekommen, da ich sie
Hoch denen Herren Pranumerantcn im August
, 7 8 4 schon überliefert halte.

Daß Herr Rcc. keine, guten Abdrücke bei

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04791-0083-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04791-0083-8


seinem Exemplar bekommen, dafür kan ich
wieder nichts. Die Herrn Liebhaber, die
mich als Prämimerantcn, bei meinem Un,
ternehmen unterstützte», waren zufrieden, und
diejenigen gelehrten Anzeigen, welche meine
Blatter gütigst zu recensiren beliebten, wo-
für ich ihnen hier öffentlich danke, liefen
auch meinen Abdrücken Gerechtigkeit wieder,
derfahrcn. Man lese hierüber Regensbur,
gische gelehrte Nachrichten 45teS Stück 1784.
Erfurtische gelehrte Zeitung von 1785. ites
Stück. Göttlings Taschenbuch für Scheide,
künstler und Apotheker für das Jahr 1785.
Seite 202. Erlangische gelehrte Annierkun,
gen und Nachrichten von 1785. daS 47t«
Stück, und in der Beilage zu den neuen
litterarischen Nachrichten für Aerzte, Wund-
arzte und Naturforscher i4tes Stück für das
Jahr 1786. S . 220. Zum Ueberfiuß will
ich nur ein Beispiel aus dem 8oten Stück
der Gothaischen gelehrten Zeitung vom Jahr
,784. (also Beweiß daß ich m -̂ine Schrift
damals schon herausgegeben hatte) anführen.
Es heißt daselbst unter andern von den Ab,
drücken. „ Zur Ueberzeugung des Lesers lie-
„ feit der Verfasser zu jedem Exemplar der
„Schrift zwei Tafeln seiner Abdrücke, von
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«welchen wic gestehen müssen, daß wir nie
«dergleichen saubere gesehen haben. Die
„Abdrücke sind höchst rein, ohne zusammen
«gestoßene Flecken, stellen die zartesten Ge«
„faße der Blatter und Blüthen aufs gc,
„ naueste dar, und laßen alle Kupferstiche in
«Ansehung der getreuen Kopie weit hinter
,>sich zurück."

Aber auf dit Kritik meineS Herrn Re<
«nsenten wieder einzulenken, so nimmt es
mich Wunder, wie er zuversichtlich glauben
und behaupten mag, daß meine Methode flch
nur durch die polirte Kupferplatte von der
Knlphofschen unterscheide, da letztre nicht ein-
mal bekannt worden ist. Ucbrigens wird
derjenige, der sich mit den Abdrücken der
Pflanzen beschäftigt, die Nothwendigkeit ei-
ner Kupferplatte nie verkennen, wenn gleich
Herr Rec. sie für überflüßig halt, ohne üb«
ligenS in der Arbeit selbst große Fortschritte
gemacht zu haben.

Daß man durch eine gute Zeichnung und
Kupferstich, die Geschlechtstheile der Pflanzen
besser betrachten könne, als bei cincm Abdruck,
wil l ich einer seits gerne zugeben, so wenig
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ich andererseits behaupte, daß alle abge»
druckte Pflanzen gleich schön ausfallen, wel-
che letzlre Unannehmlichkeit aber auch in allen
Künsten dieser A r t statt findet. Daß aber
doch Mehrere Pflanzen, besonders die Ozl»».
mnriÄ«.-, ßî mmLÄe und tlipetLloiäeae, so wie
auch die größte Anzahl aller andern Ge»
wachst, sich gut abdrücken, und, dem natüc,
licheu Umriß nach, die besten Kupferstich abn»
liche Abbildungen geben, besonders wenn sie
mit Fleiß gemacht worden sind, getraue ich
mir noch immer durch die Erfahrung zu
destattigen.

Dem Herrn Rec. gebe ich gerne zu, daß
die Botanik ganz wohl ohne diese Abdrücke
bestehen könne, und es soll auch ein großer
l»nd wichtiger Unterscheid zwischen gulet»
Kupferabbildungcn, «nd solchen Abdrücken,
wie er sich selbst ausdrückt, statt finden, * )
vb aber auch deßwegen die Liebhaber dcr Bo»
lanit hin und wieder aufhören werden, sich
auf diese angenehme A r t mit ven Pflanzen

) Was sagt denn aber wohl der He« Rei. zur
Recension der oben angeführten Iunghansischen
Mvtücki l -
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zu beschäftigen, besonders da ihnen ein Jung»
Hans, der sich nach seiner eignen Erklärung
in obiger bemerkten Ankündigung niedrere
Jahre damit zum Vergnügen beschäftigt bat,
zur Nachahmung dient/ wird der Herr Rec.
wohl nicht erleben, denn das Vergnügen, sich
auf eine so leichte Art und ohne Kosten, B i l ,
der zu machen, die, wenn sie auch gegen Iac»
quins Abbildungen nur Schattenrißen glie»
chen, wird doch unter den Liebhabern nicht
ganz erlöschen: und lehrt denn nicht (wenn
wir von den Pftanzen auf den Menschen über»
gehen) die tagliche Erfahrung, daß manche
gut gemachte Silhouette mehr Aehnlichkelt
zum Original zeigt, als ein nicht getroffenes
Portra i t , wenn «S auch noch so schön ge«
mahlt ist?

Hrnst Wilh. Martin«,
Eekletär der Regensburgischm botnnlsch«

Geftllschaft.
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